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VI Hörfunk und Fernsehen 
Christof Barth, Christian Schröter (Hg.): Radioperspektiven. 
Strukturen und Programme 
Baden-Baden: Nomos Verlagsgesellschaft 1997 (=Südwestfunk-Schriftenreihe: 
Medienforschung, Bd.3), 307 S., ISBN 3-7890-4862-3, DM 59,--
Die bundesrepublikanische Radiolandschaft wird in den Publikationen über Mas-
senmedien eher stiefmütterlich behandelt. Dabei ist der Hörfunk nicht nur das am 
ausgiebigsten genutzte Massenmedium, er hat in den letzten Jahren auch große und 
übemischende Veränderungen durchgemacht und wird sich (DAB, Internet) auch 
weiterhin rasch verändern. Die Geschwindigkeit der Programmreformen und Neu-
gründungen jedenfalls ist gegenwärtig rapide. 
Deshalb ist es sehr erfreulich, daß Christoph Barth und Christian Schröter nun 
den Band Radioperspektiven zusammengestellt haben. Radioperspektiven, das klingt 
nach Zukunft und Orientierung in einer stetig diversifizierten Rundfunklandschatt 
mit vielen neuen Formaten. Doch davon vermittelt der Band leider nichts. Er ver-
sammelt 26 Vorträge, die auf den Hörfunktagen des Südwestfunks vorgetragen 
wurden und berücksichtigt vier Themenkomplexe: ,,Programmangebote und ihre 
Nutzung", ,,Hörerpartizipation", ,,Informationsleistungen der Medien" und schließ-
lich „Kultur und Radio". Die meisten Beiträge behandeln die bundesdeutsche 
Hörfunklandschaft; einer widmet sich dem osteuropäischen Hörfunk nach 1993. 
andere dem Radio in Österreich und der Schweiz. Einige (wichtige) Arbeiten \VUr-
den bereits andernorts pub!izie1i. 
Das größte Problem dieses Buches ist, daß die meisten Daten zu veraltet sind. 
um noch Perspektiven andeuten zu können ( die S WF-Veranstaltungen fanden be-
reits zwischen 1992 und 1995 statt, die Daten sind entsprechend betagt). Da wird 
dann ein Aufaatz über den „aktiven Umgang der Hörer mit dem Radio" ( S.111 f.) 
auf der Datenbasis von 1989 publiziert. Eine empirische Arbeit über die Nutzung 
des Lokalfunks in Nordrhein-Westfalen kommt zu dem Ergebnis. daß .,lokale Hör-
funkprogramme gute Chancen haben, sich gegen die öffentlich-rechtlichen Rundfünk-
veranstalter durchzusetzen" (S.62). Das mag vor einigen Jahren eine wichtige Er-
kenntnis gewesen sein, doch seit der Etablierung von WDR Radio Eins live hat 
sich die Situation gravierend geände1i. 
,.Radioperspektiven" heschreiht Elemente der Radiolandschaft bis Mitte der 
neunziger Jahre. Der Band kombiniert dabei interessanter- und verdienstvollerwcise 
die Perspektiven von Medienforschern und Radiomachern - und vielleicht (eine 
Einführung fehlt leider) ,var es ja das Interesse der SWF-Medienleute. Theorie und 
Praxis zusammenzuführen. Doch die Beiträge zeigen sehr deutlich. wie wenig der 
Hörfunk bis heute in der universitären Medienforschung berücksichtigt wird. und 
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so sind viele Analysen empirisch eher dürftig. Kein Wunder ist es da, daß ein Bei-
trag sich allgemein mit den ,Jnformationsleistungen von Medien in Krisenzeiten" 
(S.211 ff.) beschäftigt, den Hörfunk aber nur en passant behandelt. Über die Radio-
nutzung während des Goltkrieges ist nur wenig bekannt. über das Informations-
programm damals nichts~ und so bleiben die einfachen Wahrheiten. Aber bedarf 
es wirklich eines Aufsatzes, um festzustellen, daß „Hörfunk und Fernsehen [ ... ) 
aufgrund ihrer Nutzung durch die Bundesbürger bedeutsame Informationsmedien 
in politischen Krisen darstellen" ( S.23 7)? Die interessantesten ( und bedeutsamsten) 
Arbeiten kommen nicht zufällig von Walter Klingler und Josef Eckhardt, d.h. aus 
den Medienforschungsabteilungen der Sender. 
Anders als bei der von Bucher. Klingler und Schröter 1995 herausgegebenen 
Dokumentation über Radiotrends fehlt dem neuen Buch der Zusammenhang. Es 
ist eine Pflichtzusammenstellung, die von vielem ein bißchen bringt. Doch der Band 
hat schon heute vor allem historischen Wert. Die „Radioperspektiven" aber sind 
immer noch gefordert. 
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